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immer möglich war, sich ausreichend mit Lebensmitteln

zu versorgen.
Die Schwierigkeiten, welche bei der notwendigen Einschrän¬

kung des Lebensmittelverbrauchs allenthalben bestanden, wurden

in denjenigen Teilen des Reichs, die, vorwiegend mit Industrie-
bevölkerung dicht besiedelt, auf die Einheit des bebauten Land¬

raumes verhältnismäßig wenig landwirtschaftlich bewirtschaftete

Flächen aufzuweisen haben, also in den I n d u st r i e b e z i r k e n,

am ehesten und dringlichsten fühlbar. In erster Linie waren es

daher die rheinisch-westfälischen und schlesischen Schwerindustrie-

Gebiete, wo einzelne Werke dazu übergingen, ihren Arbeitern

gewisse Nahrungsmittelzuschüsse zu besorgen. Die zunehmende

Dauer des Krieges, die Ausdehnung der Fronten, die damit ver¬

bundene Steigerung der Ansprüche an die Herstellung von

Kriegsgerät zwangen die Industrie, einen möglichst großen Ar¬

beiterbestand zusammenzuführen und — was bei der infolge der

Aufwärtsbewegung der Löhne ständig wachsenden Beweglichkeit

der Arbeiter wichtig war — auf Mittel und Wege zu sinnen, die

Arbeiter durch irgendwelche Sondervergünstigungen an die

Arbeitsstelle zu fesseln. Diese Aufgabe war wiederum für die

Schwerindustrie besonders dringlich, die an und für sich dauernd

Mühe hatte, unter den Kriegsverhältnissen das für die schwere

Arbeit unter Tage und an den Schmelz- und Gießöfen geeignete

und willige Ar beitermaterial zu beschaffen. Es

kann daher nicht wundernehmen, daß aus diesem wichtigen Grunde
zunächst die Mittel gewählt wurden, die nach Lage der Sache den

besten Erfolg versprachen, und dazu gehörte u. a. die regelmäßige

und über die Rationierung hinausgehende Belieferung des Ar¬

beiters mit den Lebensmitteln, deren er am meisten ermangelte.

Des Weiteren aber kam der allgemeine sozialpolitische Ge¬

sichtspunkt hinzu, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen, insbeson¬

dere mit der zunehmenden Frauenarbeit, schon infolge der erfor¬

derlichen Verlängerung der täglichen Arbeitszeit vielfach
nicht in der Lage waren, sich die meistens nur knappen

L e b e n s m i t te l in ihrer Freizeit zu kaufen. Deren
Vorräte waren häufig im Laufe des Tages und in wenigen Stun¬
den bereits aus den Geschäften vergeben. Späterhin ist ja diesem

Nbelstande auch seitens der Kommunalverwaltungen durch die

allgemeine Durchführung des Kartensystems, durch die Kunden¬
listen und die Verlängerung der Verkaufszeit der Lebensmittel¬
geschäfte teilweise abgeholfen worden. Jedenfalls war, wo solche

Schwierigkeiten vorlagen, gerechterweise ein Ausgleich erforderlich,
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